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Aus der Haut gefahren
Im Bahoz-Prozess ist dem mutmaßlichen
Bandenchef der Geduldsfaden gerissen.
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Neue Pächter für „Marinestuben“
Hamit Kilinc und Koch Sedat Sucu übernehmen malerisch gelegene Gaststätte imWißmarer Weg / Außengelände neu hergerichtet

GIESSEN (chn). Der Chef persönlich
bringt einen mit einem Deckel versehe-
nen Teller an einen Tisch. Letztgenann-
ten hebt er hoch, Rauchwolken verhüllen
zunächst das Innenleben. Erst nach eins,
zwei Sekunden hat sich das Wölkchen
aufgelöst, sichtbar werden – zur Freude
der Gäste – Lachs undMeeresfrüchte mit
gegartem Gemüse und Kartoffeln. „Es
kommt Rauch rein – die Leute wollen
heute ab und an gerne ein wenig Show
haben“, weiß Hamit Kilinc, der kellnern-
de Chef, der seit dem 1. Juni als neuer
Pächter der „Marinestuben“ im Wißma-
rer Weg 31 fungiert.
In den vergangenen Jahren wechselte

der Pächter beim Marineverein bekannt-
lich häufiger, zuvor versuchten sich Uwe
und Katja Keller für knapp ein Jahr, die
vorhergehenden Betreiber wirkten der-
weil zwei Jahre an der malerisch gelege-
nen Gaststätte unmittelbar an der Lahn.
Für Kilinc stellte diese Vorgeschichte kein
Hindernis dar – im Gegenteil: „Das war
mir egal. Allein unser Koch hat 25 Jahre
Erfahrung in der Küche – und ich selbst
habe auch schon mit 15 Jahren mit mei-
ner Ausbildung als Koch angefangen und
bin danach in den Service gewechselt.“
Hamit Kilinc, der die Marinestuben ge-

meinsam mit seinem Geschäftspartner
und Koch Sedat Sucu betreibt, ent-
stammt, wie er sagt, einer „Gastronomie-
familie“. Sein Bruder etwa betreibt die
Pizzeria „Lava“ in Krofdorf-Gleiberg, ein
weiterer Bruder führt ein Lokal in Ro-

ckenberg. Kilinc selbst hingegen führte
zuletzt – gemeinsammit Sucu – den Leih-
gesterner „Kastanienhof“. Die Kontakt-
aufnahme mit dem Marineverein verlief
laut Kilinc, der ursprünglich aus Wetten-
berg stammt, wie folgt: „Es kamen Leute
auf uns zu und haben gesagt: Da ist eine
super Location mit den ,Marinestuben‘.
Ich wollte eigentlich zunächst nicht, wir
hatten ja ein Restaurant in Linden. Dann
haben wir es uns jedoch angeguckt und
gesagt: Das ist eine Chance, so schön am
Wasser gelegen. Das kann man machen
und schaffen – man muss sich nur an-
strengen und das richtige Konzept haben.

Gerade natürlich auch im Winter.“ Dass
er und Sucu letztendlich denZuschlag für
die Pacht trotz Bewerberkonkurrenz be-
kommen haben, freut den 29-Jährigen,
der im Service auch selbst mit anpackt.
Dass auch ihn das frühe gastronomische
Ende der jüngsten „Marinestuben“-Päch-
ter ereilen könnte, davon geht er selbst-
verständlich nicht aus. Kilinc gibt sich zu-
versichtlich: „Ich weiß, wenn das Essen,
die Qualität und der Service stimmen,
dann kommen die Leute gerne – und auf
diese drei Aspekte achten wir sehr.“
Die Speisekarte der „Marinestuben“

wartet unter den neuen Pächtern unter

anderem mit mediterraner Küche mit di-
versen Fischspeisen auf, aber auch
Schnitzel, Steaks sowie kleinere Speisen
muss der Kunde nicht missen. Das Ange-
bot soll circa alle zwei Wochen variieren
und auch auf saisonale Besonderheiten
eingehen. „Bei uns wird alles frisch ge-
kocht – immer“, betont Hamit Kilinc, der
sich allerdings auch über Gäste freut, die
einfach nur für ein, zwei Cocktails vor-
beischauen möchten. Platz bietet das
Ambiente zu Genüge, auf dem neu her-
gerichteten Außengelände befinden sich
rund 250 Plätze, in den Innenbereich
passen knapp 60 Gäste. Auch Kanufah-
rer auf der Lahn können problemlos Rast
machen und ihr Boot an einer vorhande-
nen Anlegestelle fixieren.
Neu im „Marinestuben“-Portfolio befin-

det sich indes ein Cateringangebot für Pri-
vatpersonen oder Unternehmen, außer-
dem lässt sich ein kleines überdachtes
Boot samtPersonal für diverseAnlässe an-
mieten. „Ob Geburtstags- oder Themen-
feier – alles istmachbar“, verspricht Kilinc,
der ferner im Herbst ein großes beheiztes
Zelt in dem Außenareal aufbauen und für
Veranstaltungen nutzen möchte: „Termi-
ne für Weihnachtsfeiern von Unterneh-
men nehmen wir heute schon gerne an.“
Zu den Öffnungszeiten: Von Montag bis
Donnerstag öffnen die Marinestuben, die
durchgehend einewarmeKüche anbieten,
von 16 bis 23 Uhr, von Freitag bis Sonn-
tag hingegen von 11 bis 24 Uhr (Reservie-
rungen unter 0641/9727806 möglich).

Die Neuen in den Marinestuben: Chefkellner Ibo, Hamit Kilinc sowie sein Geschäfts-
partner und Koch Sedat Sucu. Foto: chn

Bürgerantrag ist auf dem Weg
Verein „Lebenswertes Gießen“ und Unterstützer sammeln über 1000 Unterschriften / Klimaziel 2035 rechtsverbindlich festschreiben

GIESSEN. Bis 2035 soll die Stadt kli-
maneutral werden. Das ist das Ziel der
Kampagne „2035Null“, die der Verein
„Lebenswertes Gießen“ zusammen mit
Unterstützern Ende April auf den Weg
gebracht hat. Mit der Absicht, das The-
ma auf die Tagesordnung der Stadtver-
ordnetenversammlung zu bringen, hat
die Gruppe seitdem allein in Gießen
über 1000 Unterschriften für einen Bür-
gerantrag gemäß Bürgerbeteiligungssat-
zung gesammelt. Das notwendige Quo-
rum ist erfüllt, die Kampagnenmacher
haben den Antrag am vergangenen
Freitag bei der Stadt eingereicht. „Wir
gehen davon aus, dass wir die formalen
Bedingungen erfüllt haben werden“,
sagt Vereinsvorsitzender Lutz Hiester-
mann. Im September soll sich dann das
Parlament mit dem Antrag befassen.

Verbindlich festschreiben

Das Papier, für das auch im Internet
zahlreiche Nutzer unterschrieben ha-
ben, benennt vier klare Ziele. An erster
Stelle wollen die Initiatoren vom bishe-
rigen städtischen Klimaschutzziel ab-
weichen: Nicht erst im Jahr 2050 soll
die Stadt klimaneutral sein, sondern
bereits 2035. Dies sollen die Stadtver-
ordneten zum offiziellen Gießener Ziel
erklären und in einer Satzung oder mit
einem anderen Rechtsinstrument kurz-
fristig verbindlich festlegen. „Es wird
dann Aufgabe des Rechtsamtes sein,
die richtige Form zu finden“, erläutert
Hiestermann. Natürlich müsse das ge-
wählte Instrument sanktionsbewehrt
sein mit Blick auf die Frage, was pas-
siert, wenn das Ziel verfehlt wird. Um
es erreichen zu können, sollen die Ver-
antwortlichen in Politik und Verwal-
tung darüber hinaus alle erforderlichen
Mittel bereitstellen und entwickeln. Als
vierte Vorgabe formulieren die Antrags-
steller, dass „die Bürgerschaft in diesen
Prozess intensiv einzubeziehen und
jährlich in öffentlichen Veranstaltun-

gen über die in der Zwischenzeit entwi-
ckelten beziehungsweise umgesetzten
Maßnahmen, deren Effekte und noch
erforderlichen Maßnahmen zu infor-
mieren ist“. Es sei wichtig, die Öffent-
lichkeit in dieser Form einzubinden, er-
gänzt Dr. Eckard Schneider als Mitwir-
kender der Kampagne. Denn sie habe
eine Kontrollfunktion.
Wenn die Stadtverordneten diesem

Antrag folgen, und Gießen sich wirk-
lich auf das Ziel 2035 verpflichte, dann
müsse die Stadt in vielen Bereichen
wie etwa Verkehr oder Energie anders
denken. „Dann muss die Stadt grund-
sätzlich andere Prioritäten setzten und
natürlich auch entsprechende Haus-
haltsmittel zur Verfügung stellen“, be-
tont Hiestermann. Das Klimaziel sei

nur zu erreichen, wenn es auf allen
Ebenen umgesetzt werde. Stichwort
Verkehr: Es bringe nichts, sich nur mit
der Veränderung von Ampelschaltun-
gen zu befassen, unterstreicht der Vor-
sitzende. Der Verkehrsentwicklungs-
plan müsse dann deutlich machen, wie
die Klimaneutralität bis 2035 erreicht
werden kann. „Natürlich wird es in
diesem Kontext Leute geben, die gu-
cken müssen, wie sie sich neu aufstel-
len“, denkt der Vereinsvorsitzende. Es
könne jedoch künftig keine Verkehrs-
politik mehr geben, die den privaten
Pkw-Verkehr im Fokus hat.
Dass in Sachen Klimaschutz etwas

getan werden muss, sei seit 30 Jahren
bekannt. „Das Wissen darum, was der
Treibhauseffekt mit sich bringt, ist

doch nichts, was vom Himmel fällt“,
führt Hiestermann aus. Dennoch sei
die Kampagne des Vereins und seiner
Unterstützer ohne die Proteste von
„Fridays for Future“ nicht möglich ge-
wesen. „Wir sind den Schülern enorm
dankbar, dass sie alte Strukturen auf-
gebrochen haben“, erklärt der Vereins-
vorsitzende, der hervorhebt, dass die
Kampagnenmacher ein anderes Gie-
ßen wollen. Die Stadt werde eines Ta-
ges sicher klimaneutral sein. „Die Fra-
ge ist nur, wann“, resümiert Hiester-
mann, der mit seinen Mitstreitern
noch mehr Unterschriften sammeln
will. Darüber hinaus plant die Gruppe,
mit weiteren Personen und Institutio-
nen wie Hochschulen und IHKs zum
Thema ins Gespräch zu kommen.

Die Bewegung „Fridays for Future“ demonstriert seit Monaten auch in Gießen für den Klimaschutz. Archivfoto: Falk

Von Stephan Scholz

GUTEN
MORGEN
von
Franz Maywald

Mysteriös
Für viele Passanten undAutofahrer ist
der Bahnübergang in der Frankfurter
Straße wegen der oft überlangenWar-
tezeit ein rotes Tuch. Für die Sender im
Autoradio ist die ganze Gegend eine
Art Killer.Mysteriöse Strahlungen
und/oder Interferenzen verursachen
dort immer wieder einenWellensalat.
Von einem seltenen Phänomen berich-
tete gestern ein guter Freund. Dreimal
habe er weiter oben in der Frankfurter
Straße gehalten, um rasch noch eine
bestimmte Brötchensorte aus einer
dortigen Spezialbäckerei mitzunehmen.
„Und jedes Mal ließ sich meinWagen
nicht absperren.“ Jedes Mal hatte er
stadtauswärts rund 50Meter hinter
der Kreuzung Frankfurter-/Friedrichstra-
ße gehalten. Egal wie heftig er auf sei-
nen Smartkey drückte, demTürschloss
war weder ein Piepser noch irgendeine
Schnapp-Bewegung zu entlocken. Um-
so größer seinÄrger, als er trotz unver-
sperrterAutotüren ins Backwarenge-
schäft sprintete und jedes Mal hören
musste: „Tut mir leid, die Früchtebröt-
chen sind schon ausverkauft.“ Doch
als er gestern in der Parkbucht direkt
vor dem Laden halten konnte, ließ sich
seinAuto mühelos absperren, erzählte
der hörbarVerdutzte. „Und da empfing
mich dieVerkäuferin mit der Frage:
Wollen Sie heute zehn oder fünfzehn
Stück mitnehmen?Wir haben genug
da.“ Seither quält unseren Leser weni-
ger die Frage, ob elektronische Stör-
quellen weiter oben in der Frankfurter
Straße sein gesamtesVerriegelungssys-
tem lahmlegen können.Mehr zu schaf-
fen macht ihm der Gedanke, dass sein
Neuwagen am Ende „ein mitdenken-
desAuto“ sein könnte. „Immer wenn
er sich nicht absperren ließ, sollte das
wohl heißen, komm, bleib hier, deine
Lieblingsbrötchen sind schon ausver-
kauft.Als aber genug davon vorrätig
waren, gab er jedenWiderstand auf
und ließ mich einfach ziehen.“ Um der
Sache auf den Grund zu gehen,will der
Leser in der Frankfurter Straße jetzt
eine zweimonatigeTestreihe starten.

STADT-REDAKTION

Heute an unserem
Servicetelefon

Christian Rüger
0641/9504-3465 (ab 11 Uhr)

Telefax
0641 /9504-3411

Telefon
Sekretariat 0641 /9504-3405

Stadt Gießen
E-Mail: stadt-ga@vrm.de
Benjamin Lemper (bl) – Leitung -3460
Frank-Oliver Docter (fod) -3476
Jochen Lamberts (jl) -3462
Christian Rüger (cr) -3465

Wirtschaft lokal
E-Mail: wirtschaft-ga@vrm.de
Klaus Kächler (klk) -3492
Markus Becker (mb) -3491

Hochschule
Heidrun Helwig (hh) -3463

TIFF/Service
E-Mail: tiff@vrm.de
Astrid Hundertmark (hm) -3442
Sandra Mielke-Wolf (sam) -3441

Kultur
E-Mail: kultur-ga@vrm.de
Björn Gauges (bj) -3431
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Zeitung online:
www.giessener-anzeiger.de
www.facebook.com/
giesseneranzeiger
www.twitter.com/
ANZEIGER_NEWS
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